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VORWORT 
von Professor Dr. Erich Arndt, Universität 
Tübingen, 
Studienleiter der Württ. Verwaltungs- und 
Wirtsch afts-A ka dem ie 

Die Württ. Verwaltungs- und Wirtschafts-
Akademie besteht nun seit 50 Jahren. Das 
ist gewiß ein Anlaß zur Freude über das 
bisher Erreichte, gleichzeitig aber auch ein 
Ansporn, an Verbesserungen zu arbeiten, 
die eine Optimierung des wirtschaftswis
senschaftlichen Studienganges unter Be
rücksichtigung der Besonderheiten zum 
Ziel haben, die ein Studium an der Ver
waltungs- und Wirt schafts-Akademie 
charakterisieren. Diese Besonderheiten 
ergeben sich im wesentlichen aus den 
Problemen, die ein Abendstudium mit sich 
bringt, das auf wissenschaftlicher Grund
lage durchgeführt wird und an dem über
wiegend Hörer teilnehmen, die aus der 
Praxis kommen. Auf einige Probleme soll 
im folgenden eingegangen werden. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß gerade 
die Hörer, die eine besonders umfang
reiche Berufspraxis aufweisen, besondere 
Schwierigkeiten mit den theoretischen Ver
anstaltungen zumindest in den ersten Se
mestern haben. Die Einsicht in die Not
wendigkeit des Lernens auch theoretischer 
Zusammenhänge war zum Teil wenig ent
wickelt. Diese Erkenntnisse fährten unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse der 
ünterrichtsforschung in der Erwachsenen
bildung zum Versuch, die Volkswirt
schaftslehre und Betriebswirtschaftslehre 
im ersten Semester „problemorientiert" an
zubieten mit dem Ziel, die Kluft zwischen 
Theorie und Praxis zu überbrücken, die Be
rufserfahrungen nach Möglichkeit zu be
rücksichtigen und damit die Lernmotiva
tion zu stabilisieren bzw. zu erhöhen. 

In diesem Zusammenhang sind auch zwei 
Änderungen der Prüfungsordnung zu 
sehen. Um die Mitarbeit während des Stu
diums zu fördern, werden ab dem 3. Se
mester dreistündige Übungsklausuren an
geboten, deren Noten in die Abschlußbe
wertung eingehen. In den beiden ersten 
Semestern werden lediglich Probeklausu
ren geschrieben. Die zweite Änderung be
trifft eine weitere Klausur in der Diplom
prüfung in Betriebswirtschaftslehre aus 
einem Funktionsbereich, um die Berufs
erfahrungen der Hörer stärker zu berück
sichtigen. 

Ein optimaler Studiengang e\fordert auch 
eine exakte Koordination und Abgrenzung 
des angebotenen Stoffes. Die juristischen 
und volkswirtschaftlichen Veranstaltun
gen gehen von gemeinsamen Vorlesungs
begleitern βr alle Anstalten der Akademie 
aus. Die Stoffabgrenzung zwischen der 

Professor Dr. Erich Arndt 
Geb. 1916 in Elbing/Ostpr.; Studium der 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften an der 
Universität Hamburg. Promotion 1950, Habi
litation 1955. Ab 1955 Privatdozent an der 
Universität Hamburg, seit 1958 ordentlicher 
Professor für Volkswirtschaftslehre, insbe
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Württ. Verwaltungs- und Wirtschafts-Akade
mie. 

Volkswirtschaftslehre und der Betriebs
wirtschaftslehre ist erfolgreich durchge

führt worden. 

Die einzelnen Gebiete der Rechtswissen
schaft sind im vergangenen Jahr überar
beitet und gegenseitig abgestimmt worden. 
Das gleiche Vorhaben im wesentlich 
komplexeren Gebiet der Betriebswirt
schaftslehre wurde begonnen. Es handelt 
sich um die vierte generelle Überprüfung 
des Studienplanes. Parallel zu diesen cur
ricula ren Arbeiten unterstützt die Studien
leitung eine permanente Diskussion über 
methodische und didaktische Fragen. Die 
Akademie hat damit begonnen, einzelne 
Themenbereiche, ζ. B. Medieneinsatz, Pla
nung einer Unterrichtseinheit, Fragetech
nik usw., in Dozentenseminaren, bei denen 
der Erfahrungsaustausch vorherrscht, zu 
behandeln. Für die Hörer der ersten Seme
stersind daneben mit gutem ErfolgEinfüh-
rungen in Methodik und TechriSJpdes Stu
dierens durchgeführt wordçp&iel all die
ser Anstrengungen ist eiq^Optimierung 
des Fortbildunostfui ' 

Die Studie/^^n^.ßlalui)^ 
efwachsenm^^f^^' 
ihren Beruy stark in\\Mspru 
sind, eine \eram^mmlmiu> 
können. (; , . V C „ ( T Ä T 

Überlegungen und ^Erfahrungen in 
einem Vorlesungsgebiet stellt Dr. Ma
tusza in dem nachstehenden Beitrag dar. 
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in durch 
nommen 
geben zu 
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Privatdozent Dr. Hans-Ulrich Küpper, 
Universität Tübingen 

Bilanzrechnung und Finanz
rechnung als Instrumente einer 
entscheidungsorientierten 
Rechnungslegung 
der Unternehmung 
Der Verfasser untersucht in diesem Beitrag Gru ndprobleme einer entscheidungsorientier
ten externen und.internen Rechnungslegung der Unternehmung. Nach einer Analyse der 
begrenzten Aussagefähigkeit von Ist-Bilanz- undlst-Finanzrechnungwirddas Konzept ei
nes umfassenden Systems der Rechnungslegung entwickelt. Dieses besteht sowohl aus 
Ennitttungs- als auch aus Planungsrechnungen, die in periodischer Wiederkehr von der 
Unternehmung aufgestellt werden. 

A. Einführung in die Problemstellung 

Gewinnermit t lung und Rechnungsle
gung der Unternehmung bilden seit 
mehreren Jahren wieder einen zentralen 
Gegenstand der betriebswirtschaftli
chen Diskussion. Vie l beachtete K o n 
kurse bekannter Unternehmungen ha
ben die Frage belebt, inwieweit die 
Finanzrechnung in die Rechnungsle
gung der Unternehmung aufzunehmen 
sei. Diese Tendenz wird un te r s tü t z t 
durch die Vorschläge zur Entwicklung 
einer Kap i t a l f lußrechnung sowie zur Be
rechnung verschiedener Kennziffern des 
U m s a t z ü b e r s c h u s s e s . Die anhaltende 
Inflation führte zu einer vers tä rk ten Be
schäf t igung mit dem Problem der Sub
stanzerhaltung sowie der Substanzbe
steuerung. E in weiterer Impuls für die 
Ü b e r l e g u n g e n zur Ausweitung der Rech
nungslegung ist durch die Bereitschaft 
mehrerer Unternehmungen gegeben, 
Sozialbi lanzen zu veröffent l ichen. 

Im Rahmen der durch vielfältige Vor
schläge gekennzeichneten Diskussion 
um die Rechnungslegung der Unterneh
mung erscheint es berechtigt, ja notwen
dig, grundlegende Fragen herauszustel
len. Dies ist Gegenstand der folgenden 
Ü b e r l e g u n g e n . Als konkrete Instrumen
te der Rechnungslegung werden dabei 
die Bilanzrechnung und die Finanzrech
nung betrachtet. Im Abschnitt Β werden 
Aufgaben und Grundprobleme einer 
zielorientierten Rechnungslegung her
ausgearbeitet. Anhand dieser Kriterien 
werden in Abschnitt C Mögl ichke i ten 

und Grenzen der Rechnungslegung mit 
Hilfe retrospektiver B i l a n z - u n d Finanz
rechnung analysiert. D ie hierbei deut
lich werdenden Grenzen von Ist-Bilanz-
und Ist-Finanzrechnung bilden die Ba
sis, um in Abschnitt D A n s ä t z e für die 
Weiterentwicklung einer zielorientier-
ten Rechnungslegung mit Hilfe von B i 
lanz- und Finanzrechnung aufzuzeigen. 

B. Grundprobleme einer zielorientierten 
Rechnungslegung der Unternehmung 

/. Aufgabe der betrieblichen Rechnungs
legung 

Durch die Rechnungslegung vermittelt 
die Unternehmung Informationen über 
den U n t e r n e h m u n g s p r o z e ß . Sie gibt da
mit Rechenschaft g e g e n ü b e r bestimm
ten Personen oder Personengruppen. 
Hierbei treten zwei grundlegende Fra
gen auf: 

— Wer sind die Adressaten der Rech
nungslegung? 
— W o r ü b e r soll die Unternehmung in 
der Rechnungslegung informieren? 

Als Adressaten der betrieblichen Rech
nungslegungwird man ine r s te rL in ied ie 
Personen bzw. Personengruppen anse
hen k ö n n e n , die einen potentiellen oder 
faktischen Einf luß auf unternehmens
politische Entscheidungen a u s ü b e n . Sie 
b e n ö t i g e n Informationen übe r den V o l l 
zug ihrer Entscheidungen sowie für das 
Treffen zukünf t iger Entscheidungen. 

Die Rechnungslegung g e g e n ü b e r die
sem Personenkreis kann man als interne 
Rechnungslegung bezeichnen. D a r ü b e r 
hinaus wird man den anderen Personen
gruppen einen Anspruch auf eine gewis
se Rechnungslegung der Unternehmung 
zuerkennen m ü s s e n , die in einer (ggf. 
potentiellen) Beziehung zur Unterneh
mung stehen. Z u dieser Gruppe g e h ö r e n 
in der Regel vor al lem die Inhaber kleine
rer Antei le , Marktpartner und die Öffent
lichkeit . D ie externe Rechnungslegung 
ist für bestimmte Unternehmensfor
men sowie g e g e n ü b e r dem Fiskus ge
setzlich normiert. 

In der Rechnungslegung kann die Unter
nehmung ü b e r ihre in einem abgelaufe
nen Zei t raum getroffenen Entscheidun
gen und realisierten Vol lzüge informie
ren. Verbunden hiermit kann eine 
Rechenschaft über die im Zei t raum ver
wirklichte Zie lerre ichung sein. Ferner 
kann sich die Rechnungslegung auf die 
Darstellung der zu einem Zeitpunkt vor
handenen Bes t ände an G ü t e r n und 
Schulden erstrecken. Jedoch ist es auch 
denkbar, daß die Unternehmung übe r 
die von ihr verfolgten Zie le , die in der Z u 
kunft geplanten M a ß n a h m e n sowie ihre 
geplante Zie lerre ichung Rechenschaft 
abgibt. F ü r die Entscheidungen der an 
ihr beteiligten, interessierten bzw. in ihr 
wirkenden Personen k ö n n e n derartige 
Z i e l - und Planinformationen eine g roße 
Bedeutung gewinnen. 

//. Bestimmungsgrößen für die Aussage
fähigkeit der Rechnungslegung 

Die Rechnungslegung ist für den 
E m p f ä n g e r ihrer Informationen um so 
aussagefähiger , je mehr Informationen 
er für seine auf die Unternehmung ge
richteten Entscheidungen verwenden 
kann. Eine erste B e s t i m m u n g s g r ö ß e für 
die Aussagefähigkei t der Rechnungsle
gung stellt daher die Zuverlässigkeit 
und Eindeutigkeit ihrer Informationen 
dar. N ich t eindeutig interpretierbare 
oder nicht der Wirkl ichkei t entsprechen
de Informationen erschweren die Ent
scheidungen des I n f o r m a t i o n s e m p f ä n 
gers oder lenken sie in eine von ihm nicht 
angestrebte Richtung. 

Des weiteren sind die Informationen der 
Rechnungslegung für ihn nur dann von 
Bedeutung, wenn sie seine Entscheidun
gen, Handlungen und persönlichen Zie
le betreffen. Sie m ü s s e n einen Bezug zu 
seinen i m Hinb l i ck auf die Unterneh
mung zu treffenden Entscheidungen so
wie zu den Zie len aufweisen, die er durch 
sein Handeln in oder mit der Unterneh
mung zu erreichen wünsch t . In dem Be
zug der Informationen zu den Entschei-
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dungsproblemen, Handlungen und per
sön l i chen Z ie l en der Informations
empfänge r ist demnach eine zweite 
wichtige B e s t i m m u n g s g r ö ß e für die Aus-
sagefàhigkei t der Rechnungslegung zu 
erblicken. 

///. Problematik einer Abgrenzung von 
Adressaten und Zielen der Rechnungsle
gung 

Versucht man anhand dieser Kri ter ien 
eine Rechnungslegung mit hoher Aus
sagefähigkei t zu entwickeln, so werden 
mehrere grundlegende Probleme sicht
bar. Im Hinb l i ck auf die interne Rech
nungslegung ist festzustellen, daß in ver
schiedenen Unternehmungen unter
schiedliche Personen bzw. Personen
gruppen den m a ß g e b l i c h e n Einf luß auf 
die unternehmungspolit ischen Ent
scheidungen haben. Z u ihnen k ö n n e n 
die Unternehmungslei tung, m a ß g e b 
liche Anteilseigner, aber auch Arbeit
nehmervertreter sowie in speziellen S i 
tuationen Fremdkapitalgeber und 
Marktpartner g e h ö r e n . Ferner verfolgen 
diese potentiellen E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r 
unterschiedliche Ziele . Weiter tritt er
schwerend h inzu , daß zwischen den ver
schiedenen E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r n der 
Unternehmung häufig keine klare Z i e l 
konzeption für die Unternehmung aus
gehandelt und festgelegt wird. A u c h die 
Zielerreichungsentscheidungen sind 
vielfach nicht auf ein gemeinsames Z i e l 
system ausgerichtet. 

In entsprechender Weise s t immen die 
Interessen nicht übe re in , die von den 
anderen Personengruppen mit der M i t 
wirkung am U n t e r n e h m u n g s p r o z e ß ver
folgt werden. Die Aussagefähigkei t der 
Rechnungslegung läßt sich demnach 
nicht allgemein bestimmen, weil sie von 
den unterschiedlichen und häuf ig indiv i -
duellen Entscheidungsproblemen, Ent
scheidungssituationen und Zie len der 
verschiedenartigen Personen a b h ä n g t , 
die als Adressaten der internen bzw. der 
externen Rechnungslegung anzusehen 
sind. 

Welche Konsequenzen sind aus dieser 
Plural i tä t m ö g l i c h e r Empfänge r der 
Rechnungslegung und ihres differen
zierten Informationsbedarfs zu ziehen? 

Erstens erscheint eine Orientierung der 
Rechnungslegung allein an einer Per
sonengruppe und/oder an einem be
stimmten Entscheidungsziel zu eng, 
weil damit die In fo rma t ionsbedür fn i s se 
anderer berechtigter Gruppen zu stark 
e ingesch ränk t werden. Geht man davon 

Privatdozent Dr. Hans-Ulrich Küpper 

1945 in E b i n g e n / W ü r t t . geboren; nach dem 
Abitur kaufmännische Lehre, dann Studium 
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tät M ü n c h e n . Absch luß 1970 mit der Prüfung 
für Diplom-Kaufleute. Danach wissenschaft
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Mitbestimmung; 1977 Habilitation für das 
Fach Betriebswirtschaftslehre an der Univer
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Zur Zeit Privatdozent an der Universität Tü
bingen. Mehrere Publikationen auf den Ge
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tungs- und Wirtschafts-Akademie für Indu
striebetriebslehre, Gesamtplanung und Ope
rations Research, Kosten- und Leistungs
rechnung, Bilanzlehre sowie Mathematik. 

aus, d a ß verschiedene Rechnungsziele 
durch unterschiedliche Rechnungen 
erfüllt werden, so m u ß die Rechnungs
legung zweitens mehrere Tei l rechnun
gen umfassen. Wichtige Interessen von 
Adressaten der Rechnungslegung bezie
hen sich auf die an sie f l ießenden Zahlun
gen der Unternehmung. Deshalb scheint 
es drittens notwendig, Elemente der F i 
nanzrechnung in die Rechnungslegung 
aufzunehmen. 

Anschriftsänderungen teilen 

Sie bitte rechtzeitig dem Ver

lag mit. 

C. Möglichkeiten und Grenzen der 
Rechnungslegung mit Hilfe 
retrospektiver Bilanz- und 
Finanzrechnung 

/. Aussagefähigkeit der Ist-Bilanzrech
nung fur die Rechnungslegung 

Nach dieser Kennzeichnung von Aufga
ben und Grundproblemen der Rech
nungslegung ist zu prüfen, inwieweit 
zwei konkrete Rechnungssysteme, die 
Ist-Bilanzrechnung sowie die Ist-
Finanzrechnung, aussagefähige Instru
mente der Rechnungslegung darstellen. 
Zentrales Instrument der externen Rech
nungslegung ist bislang die Ist-Bilanz-
rechnung. Sie bildet einerseits in der B i 
lanz die an einem Stichtag vorhandenen 
Bes tände an G ü t e r n und Schulden sowie 
andererseits in der Gewinn- und Ver
lustrechnung die Aufwendungen und 
Er t räge einer abgelaufenen Periode ab. 
Ihr wichtigstes Rechnungsziel ist die Er
mit t lung eines realisierten Periodener
folgs. Dessen A u s p r ä g u n g hängt von den 
handelsrechtlichen (bzw. ggf. steuer
rechtlichen) Vorschriften über die Bi lan
zierung und Bewertung der G ü t e r und 
Schulden bzw. Aufwendungen und 
Er t räge ab. Er gibt also einen rechtlich 
normierten Unternehmungserfolg wie
der, nicht den auf die Ziele der Unter
n e h m u n g s t r ä g e r bezogenen Zieler
reichungsgrad. Dieser J a h r e s ü b e r s c h u ß 
ist Grundlage für die Gewinnvertei lung 
sowie die Best immung der gewinnab
häng igen Steuern. 

Die handelsrechtliche (und entspre
chend die steuerrechtliche) Bilanzrech
nung weist als Instrument der Rech
nungslegung mehrere einschneidende 
Mängel auf. Der ermittelte J ah re sübe r 
s c h u ß kann nicht als M a ß a u s d r u c k für 
die Ergiebigkeit des realisierten Unter
nehmungsprozesses einer Periode ange
sehen werden. Wegen der Interdepen-
denzen zwischen den Entscheidungen 
und Vol lzügen der Unternehmung in 
verschiedenen Perioden kann man 
g rundsä t z l i ch nicht bestimmen, welche 
Auswirkungen die Handlungen einer 
Periode auf den Unternehmungserfolg 
haben. Die Wirkungen einer Investi
tionsentscheidung auf den Erfolg hän
gen beispielsweise von Programm- und 
Verfahrensentscheidungen in nachfol
genden Perioden ab. 

Ferner ist der in der Bilanzrechnung er
mittelte J a h r e s ü b e r s c h u ß eine proble
matische Gewinnverteilungsgrundlage, 
da er in der Regel teilweise noch nicht 
f inanzwirksam realisiert ist. Deshalb 
werden mög l i che rwe i se Beträge verteilt 
und führen als G e w i n n a u s s c h ü t t u n g , 
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Gewinninvest i t ion oder Gewinnsteuern 
zu Auszahlungen, die der Unterneh
mung noch nicht finanziell zur Ver
fügung gestanden haben. D a r ü b e r hin
aus bestehen bei der Akt iv ierung bzw. 
Passivierung und der Bewertung einzel
ner G ü t e r bzw. Schulden Ermessens
sp i e l r äume . Diese mindern die Eindeu
tigkeit und Zuver läss igkei t der vermit
telten Informationen. Schl ießl ich ist ein 
Mangel der Bi lanzrechnung darin zu se
hen, d a ß sie in der Regel nicht übe r die 
Erreichung des von den Trägern der 
Unternehmung verfolgten Zieles infor
miert. Daher ist die Bi lanzrechnung als 
Instrument der Rechnungslegung ge
g e n ü b e r den E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r n der 
Unternehmung kaum geeignet. A u c h die 
externen E m p f ä n g e r der Rechnungsle
gung benö t igen Informationen ü b e r die 
von einer Unternehmung zugrunde ge
legten Ziele und deren Erreichung, weil 
sich mit diesen Informationen die Erfüll
barkeit ihrer eigenen Interessen in der 
Unternehmung besser beurteilen läßt. 

//. Aussagegehalt der Ist-Finanzrechnung 
für die Rechnungslegung der Unterneh
mung 

Aufgrund der vielfält igen M ä n g e l von 
Bilanzrechnungen wird von mehreren 
Seiten vorgeschlagen, die Finanzrech
nung nicht nur als internes, sondern 
auch als externes Instrument der Rech
nungslegung zu verwenden. Somit stellt 
sich die Frage, in welchem Umfang die 
Ist-Finanzrechnung den an der Unter
nehmung interessierten Personen zuver
lässige und für ihr Handeln m a ß g e b l i c h e 
Informationen liefern kann. 

E i n grundlegender Votzug der Ist-Fi
nanzrechnung ist darin zu sehen, daß 
ihre R e c h e n g r ö ß e n in hohem M a ß e 
nachprü fba r sind. Deshalb erfüllt dieses 
Rechnungssystem die Forderungen 
nach Eindeutigkeit und Zuver läss igkei t 
seiner Informationen. Des weiteren 
steht die Finanzrechnung in direkter Be
ziehung zum Liquiditätsziel, das in allen 
Unternehmungen ein großes Gewicht 
besitzt. Jedoch ist die Ist-Finanzrech
nung auch im H i n b l i c k auf das Erfolgs
ziel der Unternehmung aussagefähig. 
Z u m einen gibt der Erfolgszahlungs
saldo als Differenz zwischen erfolgs
wirksamen E i n - und Auszahlungen der 
Periode finanzwirksam realisierte Erfol
ge wieder. Da zu seiner Ermi t t lung keine 
Vertei lung von Zahlungen auf mehrere 
Abrechnungsperioden — z u m Beispiel 
als Abschreibungen — vorgenommen 
wird, kann er aber s tä rkeren Schwankun
gen als der bilanzrechnerische Perioden

erfolg unterliegen. Z u m andern sind die 
Interessen mehrerer Personengruppen, 
insbesondere bestimmter Anteilseigner, 
der Arbeitnehmer, der Fremdkapital
geber, der Lieferanten sowie des Fiskus 
darauf ausgerichtet, d a ß sie gegenwär t ig 
und gegebenenfalls auch in der Zukunft 
Zahlungen von der Unternehmung 
erhalten. 

Die Finanzrechnung en thä l t dagegen im 
Unterschied zur Bi lanzrechnung kaum 
Informationen ü b e r die zu einem Zeit
punkt vorhandenen Bes t ände an G ü t e r n 
und Schulden der Unternehmung. Aus 
ihr wird nicht ersichtl ich, in welchem 
A u s m a ß die in vorhergehenden Perio
den angeschafften G ü t e r noch vorhan
den sind und früher ü b e r n o m m e n e 
Schulden weiterbestehen. 

D. Entwicklung des Konzepts einer aus 
retrospektiven und prospektiven 
Teilrechnungen aufgebauten 
Rechnungslegung 

/. Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung 
der Rechnungslegung 

Wegen der gekennzeichneten Mänge l 
erscheint eine Weiterentwicklung der 
Rechnungslegung erforderlich. In der 
externen Rechnungslegung ist die Aus
r ichtung auf eine bestimmte Personen
gruppe und bestimmte Entscheidungs
ziele wegen der Vie lzah l von Adressaten 
der Rechnungslegung bzw. ihrer Ziele 
problematisch. Daher sollte für diese 
F o r m der Rechnungslegung die G e w ä h r 
leistung einer hohen Zuver läss igke i t und 
Eindeutigkeit der Informationen übe r 
die Unternehmung im Vordergrund ste
hen. Zentraler Te i l der externen Rech
nungslegung sollte einerseits eine Ist-
Bi lanzrechnung sein, die durch konse
quente Anwendung des Anschaffungs
wertprinzips sowie E i n f ü h r u n g eindeuti
ger Konstatierungen anstelle von Ermes
s e n s s p i e l r ä u m e n vo l l interpretierbar 
und überp rü fba r ist. Dabei m u ß klar her
ausgestellt werden, daß der in ihr ermit
telte Periodenerfolg von den zugrunde
liegenden Konstatierungen a b h ä n g t und 
kein M a ß für die Erreichung der von den 
U n t e r n e h m e n s t r ä g e r n verfolgten Z i e l 
konzept ion darstellt. Andererseits sollte 
die externe Rechnungslegung eine Ist-
Finanzrechnung umfassen, die in 
erfolgswirksame und erfolgsunwirksa
me Zahlungen aufgespalten ist. Z u prü
fen wäre , ob ein aus der Ist-Bilanz- und 
der Ist-Finanzrechnung abgeleiteter fi
nanzwirksam realisierter Pe r iodenüber 
s c h u ß oder ein in der Ist-Finanzrech
nung ermittelter erfolgswirksamer Zah
lungssaldo g e g e n ü b e r der bisherigen Re

gelung als Gewinnvertei lungs- und Be
steuerungsgrundlage besser geeignet 
wäre . 

F ü r die Rechnungslegung g e g e n ü b e r 
den E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r n der Unter
nehmung — im allgemeinen also gegen
übe r Unternehmungslei tern, wichtigen 
Anteilseignern und gegebenenfalls 
Arbeitnehmervertretern — ist das Vor
liegen einer Zielkonzeption von grund
sä tz l icher Bedeutung. A u s entschei
dungslogischer Sicht wi rd man fordern, 
daß die E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r der Unter
nehmung eine klare Z ie lkonzep t ion für 
die Unternehmung aushandeln und fest
legen m ü s s e n . Dann m u ß sich die Rech
nungslegung an den in ihr enthaltenen 
Zie len orientieren. Jedoch kann die Ent
wicklung einer klaren Z ie lkonzep t ion 
vielfach wegen der unterschiedlichen 
pe r sön l i chen Ziele schwer m ö g l i c h sein. 
M a n c h m a l wird sie zur Vermeidung 
g roße r Auseinandersetzungen unterlas
sen. Dann erscheint aber eine zielorien
tierte aussagefäh ige Rechnungslegung 
nur begrenzt du rch füh rba r . 

Sofern die Unternehmung hingegen eine 
klare Z ie lkonzept ion entwickelt , lassen 
sich Forderungen und A n s ä t z e für eine 
aussagefäh ige Rechnungslegung aufzei
gen. In diesem Fa l l sollte die Rechnungs
legung drei Forderungen g e n ü g e n : 

1) D i e interne Rechnungslegung sollte 
auf die im Planungs- und Entscheidungs-
p r o z e ß verfolgte Zielkonzeption der 
Unternehmung ausgerichtet sein. 
2) D i e interne Rechnungslegung sollte 
sich zumindest auf das Liquiditäts- und 
das Erfolgsziel der Unternehmung be
ziehen. 
3) N a c h der Zuver läss igke i t der Informa
tionen ist klar zu trennen zwischen Rech
nungen zur Ermittlung von Istgrößen-
und Prognose- oder Planungsrechnun
gen zur Bes t immung zukünft iger 
G r ö ß e n . 

//. Grundstruktur eines Konzepts der inter
nen Rechnungslegung mit Hilfe verbunde
ner Erm ittlungs- und Plan ungsrechnungen 

Die Entscheidungen der Unternehmung 
beziehen sich auf die Zukunft . Daher 
m u ß die ihnen zugrunde gelegte Z i e l 
konzept ion zukunftsorientiert sein. E i n 
Gesamterfolgsziel der Unternehmung 
m u ß ferner den unterschiedlichen zeit
lichen Anfall erfolgswirksamer G r ö ß e n 
be rücks ich t igen . Als Gesamterfolgsziel 
kann die Unternehmung beispielsweise 
die Max imie rung eines Barwerts von 
P e r i o d e n z a h l u n g s ü b e r s c h ü s s e n oder 
eines g le ichförmigen periodischen 



Betriebswirtschaftslehre 51 

Entnahmestroms (ggf. bei gegebenem 
V e r m ö g e n s e n d w e r t ) wäh len . D i e Er
reichung eines derart umfassenden Er
folgszieles, das in einer mehrperiodigen 
Planung beispielsweise der Investitio
nen zugrunde gelegt werden m u ß , läßt 
sich nicht durch die Ermi t t lung eines 
realisierten Periodenerfolgs messen. A m 
Ende einer jeden Abrechnungsperiode 
— z u m Beispiel eines Jahres — läßt sich 
ledigl ich feststellen, inwieweit die bei 
der Planung für diese Periode prognosti
zierten bzw. vorgegebenen P l a n g r ö ß e n 
t a t säch l i ch realisiert worden sind. Wird 
als Gesamterfolgsziel z. B. die M a x i -
mierung des Barwerts der Periodenzah
l u n g s ü b e r s c h ü s s e verfolgt, so ist nach 
einer Periode nur feststellbar, wie hoch 
der Z a h l u n g s ü b e r s c h u ß dieser abgelau
fenen Periode ta t säch l ich ist. D ie Aus
p r ä g u n g des Barwerts häng t aber auch 
von den mög l i che rwe i se revidierten 
Erwartungen ü b e r die Z a h l u n g s ü b e r 
schüsse der nachfolgenden Perioden ab. 

Die Erreichung des Erfolgszieles, das in 
der längerfr is t igen Planung zugrunde ge
legt wi rd , läßt sich w ä h r e n d des Weiter
bestehens der Unternehmung nur unter 
Verwendung von Prognose- und Pla
nungsmodellen a b s c h ä t z e n . W i l l man 
die interne Rechnungslegung entspre
chend der obigen ersten Forderung auch 
auf dieses Oberziel der Unternehmung 
ausrichten, m u ß sie neben Ermittlungs
rechnungen zur Bes t immung von 
Is tg rößen Planungsrechnungen übe r 
den zukünf t igen Vo l l zug des Unterneh
mungsprozesses umfassen. F ü h r t man 
die Ermitt lungs- und die Planungsrech
nungen am Beginn und am Ende jeder 
Abrechnungsperiode durch, so gelangt 
man zu einem vierteiligen System der 
periodischen internen Rechnungsle
gung. Es en thä l t z u m einen Ermittlungs
rechnungen zur Abb i ldung der vorhan
denen Güte r - und S c h u l d e n b e s t ä n d e so
wie des realisierten Unternehmungs
prozesses. Durch diese Ermitt lungsrech
nungen werden die Ausgangsg rößen der 
Planung wie Material- , Anlagen- oder 
F i n a n z m i t t e l b e s t ä n d e berechnet. Fer
ner ermittelt man mit ihnen nach Ab lau f 
jeder Periode die Abweichungen zwi 
schen Plan- und I s t -Größen . Wichtige 
Ermitt lungsrechnungen sind die Mate
rial-, die Anlagen- und die Ist-Finanz
rechnung. Z u m andern besteht die Rech
nungslegung nach diesem Konzept aus 
u r sp rüng l i chen mehrperiodigen Pla
nungsrechnungen am Beginn jeder Perio
de sowie revidierten mehrperiodigen 
Planungsrechnungen am Ende jeder Pe
riode und damit am Beginn der Folge
periode. Die Planungsrechnungen kön
nen aus mehreren aufeinander abge

st immten Tei lplanungen mit unter
schiedlicher zeit l icher Reichweite sowie 
für unterschiedliche Unternehmungs-
bereiche zusammengesetzt sein. 

Wichtige Instrumente der Planungsrech
nungen sind quantitative Entschei
dungsmodelle. D ie in der Rechnungsle
gung wiedergegebenen Unterneh
m u n g s p l ä n e zeigen den geplanten V o l l 
zug des Unternehmungsprozesses mit 
abnehmender Präz i s ion bis z u m Pla
nungshorizont. In der Planungsrech
nung wird ferner die geplante Errei
chung des Gesamterfolgszieles sowie 
des L iqu id i t ä t sz ie les berechnet. Des wei
teren wird mit Hil fe der Planungsrech
nung ü b e r die gegenwär t ig z u realisie
rende und die zukünf t ig geplante Aus
s c h ü t t u n g an Anteilseigner, Unterneh
mungsleiter und Mitarbeiter sowie die 
Reservierung bzw. Investition finanziel
ler M i t t e l entschieden. Das Gewinnver
teilungsproblem läßt sich n ä m l i c h nur 
durch zukunftsorientierte Entschei
dungsmodelle, nicht durch Beschrei
bungsmodelle lösen . 

Die in den Planungsrechnungen abgelei
teten prognostischen und präskr ip t iven 
Informationen sind in weit geringerem 
M a ß e nachprü fba r und zuver läss ig als 
die i n Ermitt lungsrechnungen abgelei
teten faktischen Informationen. Des
halb sind beide Rechnungstypen ent
sprechend der obigen dritten Forderung 
klar z u trennen. Zugle ich sind sie aber 
miteinander verbunden, weil die Ermitt
lungsrechnungen die realisierten Aus
g a n g s g r ö ß e n der Planung sowie die 
D u r c h f ü h r u n g des Unternehmungspro
zesses abbilden. Beide Tei le der Rech
nungslegung m ü s s e n auf dieselben Ent
scheidungsziele ausgerichtet sein. D ie 
Ermi t t lung von Plan-Ist-Abweichungen 
sowie der Vergleich von u r s p r ü n g l i c h e m 
Plan am Periodenbeginn und revidier
tem Plan am Periodenende e r m ö g l i c h e n 
den E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r n der Unter
nehmung eine Beurtei lung der Zuver läs 
sigkeit von Prognosen, der Planungsge
nauigkeit und der Anpassungsfäh igke i t 
der Unternehmung an unerwartete U m 
weltentwicklungen. 

///. Bedeutung von Finanz- und Bilanz
rechnung in dem entwickelten Konzept 

Welchen Standort haben Finanz- und 
Bi lanzrechnung in dem entwickelten 
Konzept? E ine zentrale Bedeutung ge
winnt in i h m die Finanzrechnung in 
F o r m der Ist-Finanzrechnung als 
Ermit t lungsrechnung und in F o r m der 
Finanzplanung als Planungsrechnung. 

Z a h l u n g s g r ö ß e n sind die Grundlage zur 
Verfolgung des Liquid i tä t sz ie l s der 
Unternehmung. D a r ü b e r hinaus wird 
auch die A u s p r ä g u n g mehrperiodiger 
Erfolgsziele im allgemeinen aus den E i n -
und Auszahlungen berechnet. In einer 
auf die gesamte Unternehmung und — 
im Unterschied zur Kostenrechnung — 
auf mehrere ü b e r s e h b a r e zukünf t ige 
Perioden ausgerichteten Rechnungsle
gung hat die Finanzrechnung einen 
wichtigen Platz. 

D e m g e g e n ü b e r besitzt die Bilanzrech
nung in diesem Konzept ein geringeres 
Gewicht . Sie sollte durch die strenge 
Beachtung des AnschafTungswertprin-
zips und die E i n f ü h r u n g eindeutiger 
Konstatierungen zu einer echten Ermit t 
lungsrechnung realisierter G r ö ß e n 
entwickelt werden. Durch ihre Angaben 
ü b e r die am Beginn und Ende jeder Pe
riode vorhandenen G ü t e r - und Schul
d e n b e s t ä n d e liefert sie — mit begrenzter 
Präz i s ion — wichtige Ausgangsg rößen 
der Planung. Der in ihr ermittelte Perio
d e n ü b e r s c h u ß kann aber lediglich als 
approximative Kennziffer für die Ergie
bigkeit einer Periode betrachtet werden. 
Im H i n b l i c k auf die Erreichung des Ge
samterfolgszieles besitzt er nur geringe 
Aussagekraft. 

E. Thesenartige Zusammenfassung der 
wichtigsten Ergebnisse 

Die Analyse der Probleme einer z ie l 
orientierten Rechnungslegung der U n 
ternehmung hat zu einer Reihe von 
Ergebnissen geführt . Diese lassen sich 
a b s c h l i e ß e n d in vier Thesen zusammen
fassen. 

These l 
M a ß g e b e n d für die Aussagefähigkei t der 
Rechnungslegung sind die Eindeutigkeit 
und Zuver läss igkei t ihrer Informationen 
sowie deren Bedeutung für die Entschei
dungsprobleme, Entscheidungssituatio
nen und Entscheidungsziele der Adres
saten der Rechnungslegung. 

777̂ 5̂  2 
D a eine Reihe verschiedenartiger Perso
nen bzw. Personengruppen mit unter
schiedlichen Zie len als Adressaten der 
Rechnungslegung anzusehen sind, 
erscheint eine zielorientierte externe 
Rechnungslegung nur höchs t begrenzt 
durchführba r . Deshalb sollte das 
Schwergewicht der externen Rech
nungslegung auf einer Ist-Finanzrech
nung sowie einer am Anschaffungswert-
prinzip orientierten und von Ermessens
s p i e l r ä u m e n befreiten Bilanzrechnung 
liegen. Z u prüfen wäre jedoch, inwieweit 
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einzelne Informationen übe r Unterneh
m u n g s p l ä n e auch in der externen Rech
nungslegung bekanntgegeben werden 
sollten, da viele In fo rma t ionsempfänge r 
am zukünf t igen V o l l z u g des Unterneh
mungsprozesses besonders interessiert 
sind. 

These 3 
Eine zielorientierte interne Rechnungs
legung ist nur du rch führba r , wenn die 
Träger der Unternehmung eine klare 
Zie lkonzept ion entwickeln. D a n n kann 
die Rechnungslegung auf das zei t l ich 
strukturierte Gesamterfolgsziel und das 
Liquidi tä tsz ie l der Unternehmung aus
gerichtet werden. 

These 4 
Eine aussagefähige interne Rechnungs
legung sollte einerseits Ermitt lungsrech
nung zur Best immung von I s tg rößen 
umfassen. D ie Ergebnisse dieser Rech
nung sind in hohem M a ß e zuver läss ig . 
Andererseits sollte sie aufgrund von 
Planungsrechnungen ü b e r die Planung 
des Unternehmungsprozesses am Be
ginn und Ende jeder Abrechnungsperio
de sowie die geplante Erreichung des Ge
samterfolgs- und des Liquid i tä t sz ie l s 
informieren. 

Die Ü b e r l e g u n g e n zur Rechnungsle
gung waren auf das Erfolgs- und das L i 
quidi tä tsz ie l ausgerichtet. Dies er
scheint berechtigt, weil sich Bilanz- und 
Finanzrechnung p r i m ä r auf diese Ziele 
beziehen. D ieZ ie lkonzep t ionde rUnte r -
nehmung kann d a r ü b e r hinaus Mater ial
ziele und gegebenenfalls Sozialziele 
beinhalten. E i n umfassendes System der 
Rechnungslegung wird daher zusätz l i 
che Ermittlungs- und Planungsrech
nungen e insch l i eßen , welche übe r die 
geplante und erreichte A u s p r ä g u n g die
ser Zie le informieren. D ie Entwicklung 
eines solch umfassenden, auf die ver
schiedenen Ziele der Unternehmung 
ausgerichteten Systems der Rechnungs
legung mit hohem Aussagegehalt ist eine 
lohnenswerte Aufgabe für die Betriebs
wirtschaftslehre. 

Gehen Sie mit der Zeit — lassen 
Sie die Abonnementsgebühren 
bzw. den Mitgliedsbeitrag von 
Ihrem Konto abbuchen. Ein ent
sprechendes Formular erhalten 
Sie beim Verlag. 

Absolventen-Statistik 
von 1949 bis August 1977 

Bw/ 
V Κ BW-Soz. WiDipl insges. 

Bayern 
V W A München 622 — — 2.480 3.IO2; 
V W A Würzburg 194 — — 408 602 
V W A Nürnberg 475 — — 302 777 
V W A Ostbayern, Regensburg 263 — — 522 78$ 
V W A Augsburg 280 468 748 

Baden-Württemberg 
Württ. V W A Stuttgart 257 — — 2.297 2.554 
V W A Freiburg 146 — — 298 44^ 
V W A Baden, Karlsruhe 165 — — 367 532 
V W A Rhein-Neckar, Mannheim 185 — • — 530 715 

Rheinland-Pfalz J 
V W A Rh.-Pf., Teilanstalt Mainz 305 16 — 136 451 
V W A Rh.-Pf., Teilanstalt Koblenz 244 125 — 271 64Cf 
V W A Rh.-Pf., Teilanstalt Trier 154 19 — 204 377 
V W A Rh.-Pf., Teilanstalt Kaiserslautern 284 56 — 117 457 

V W A Saarland 251 - - 267 51*| 

Nordrhein-Westfalen 
V W A Düsseldorf 145 178 56 355 7 3 1 
V W A Essen 163 — 355 518 
V W A Oberhausen 19 60 12 233 324 
V W A Wuppertal 9 14 — 122 143 
V W A Köln 169 190 — 834 I.I93S 
Mittelrh. V W A Bonn 102 92 — 144 338 
V W A Aachen 27 83 — 117 22^ 
V W A Industriebezirk Bochum 52 163 40 588 842 
V W A Dortmund . 64 89 22 692 86Ì 
V W A Duisburg 32 88 10 430 56(1 
W A Hagen 1 7 — 400 40Ì 
Vestische V W A Recklinghausen 13 46 — 138 19» 
Westf. V A Münster 77 298 56 — 43J 
VAfürWestf. Hagen 381 — — — 3811 
V A Ostwestfalen-Lippe Detmold 312 — — — 3 1 | 

Niedersachsen 
Leibniz-Akademie Hannover 220 — — 789 LOO?' 
V W A Lüneburg 138 — — 53 191 
V W A Braunschweig 147 — — 222 369 
V W A Göttingen 104 — — 178 282 
V W A Osnabrück 288 — — 435 12Ì 
V W A Oldenburg 124 — — 10 134 
V W A Stade 50 — — 73 ni 
V W A Leer (ab 1974) 30 — — 25 55 

Berlin 
Dipl -Kameralisten 

V A Berlin 49 479 528 
(davon 118 
Verw. Ass. 

Gesamtsumme 6.541 2.003 196 14.861 23.601 


